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Fidnig in Preußen, R. c.
unſer Kllergnadigſter Ferr,

Kit Dero Mllerhochſten Gegenwart
Bero getreues Halberſtadt,

Nach angetretenerGlucklichen Regierung und Shr- und Siiegreichen Seld-Fugen,

Zum erſtenmahle begluckten.
Solten

Jhren Fllertgnädigſten SOMVERAIN
und Fllertheureſten

Gandes-Water,
ihre innigſte Freude

in allerunterthanigſt getreueſter Demuth zu DERO gzuſſen legen/

in Nachſtehenden

Sie ſamtlichen Znnungen und Burgerſchafft
bieſelbſt.

—[ÊAAAſHalber tadtgedrnckt bed J. K. M. privil. RegierungsBuchdrucket
Nieolaus Martin Langen, 174.
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J 5an- atentz vat

hein Fpnig zurne nicht/ daß mich Drin4*14

Glantz bewegt
Und abermahl mein Geiſt die matten Flugel regt/

Jch dencke tauſendmahl nun will ich nicht mehr ſchrei

ben
Jchdenck es: aber ach! wer kann es laſſenbleiben/

So bald ich Dich nur ſeh/ ſo fang ich wieder an.

Des Guten iſt ſo viel daß man nicht ſchwrigen fkun.
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ete. atge atlfan
Rſeufzter Tag, brich einmahl an!

Komm doch du angenehmſte Stunde,
Da Halberſtadt mit freud'gen Munde,

Ein jauchzend Vivat ruffen kann
Du urn ahi!nit yriederich,

ê

Die treuen Burger ſehnen ſich,
Den Vater und ihr Wohlergehen,

und ihren Sandes Herrn zuſehen.

Anta otne. cg
Kir eilen, IchutzGoott honn und Sicht

Held Fonig Hulffe Keyl und Jeegen
Mit offnen Armen Dir entgegen,

So bald Dein Morgenroth anbricht:

Es offnen Dir ſich Hertz und Bruſt,
Und Haus und Thor mit tauſend Luſt,

Es lallen unſre zarte Kinder:
willtommen GGroßer Seberwinder.

Komm



t a agteKlomm Brennus Sieg und Friedenreich,

Mit friſchen Lorber Reiß umſchlungen,
Mit Palmen, die Du ſelbſt errungen,
NMitt einen Oehl Blatt auch zugleich,

Komm Fronig unſer Echmuck und Ruhm,
Jn Dein getreues Furſtenthum,

Die Demuth wirfft ſich Dir zum Fuſſen,
Die Freude will den Rock Dir kuſſen.

—Me—Waſſt tauſend Tage ſind vorbey,
Seit dem Dich Preuſſens Krohne ſchmucket,
Und keiner Dich von uns erblicket,

Nrun wird der Geiſt von Kummer freyh,
Die Freude lacht, die Hoffnung ſiegt,

Die lange Sehnſucht iſt vergnugt,
Es weicht Beſorgniß Furcht und Grauen,
Da wir Dein holdes Antlitz ſchauen,

tn  age hhce
Syein Angeſicht, den Gnaden Strahl,

Gekröhnter Held in blutgen Kriegen,
Glorwurdger Herr nach prachtgen Siegen,

Und in Jriumph zum erſtenmahl;
RNoch rauchen Tempel und Altar

Vaon Danck, der GOtt geweyhet war.
Nun baun wir Ehren Pyramiden
Auch Dir vor den erfochtnen Frieden.

Tν n?d] tcI—

So honarch zurn auf die Ehrfurcht nicht,W.
Die Hand und Hertz will unterbreiten,
Die Liebe ſtehet ihr zur Seiten

Die aus den heitren Augen bricht,

Augult, Trajan, den GOtt uns ſchickt,
Denn, wenn Dein Sieg den Purpur ſtickt,

Wenn duflichſt Perln in deine Crohnen,
Wilſtu der Burger Schweiß doch ſchonen.

Du.



EQu haſt nun, was man Dir entwandt;
Elysien iſt, wie wir Dein eigen,
Du ſteigſt, du wirſt noch hoher ſteigen,

Durch eigne kluge tapfre Hand,
Drum freuet ſich Dein Halberſtadt,
Das um Dein Wohl gebetet hatt,

Und unter milden Freuden Zahren,
Dich ſieht geſund zurucke kehren.

L—
Cd as Deiner AhnHErrn Augmerck war,

Das Hertzogthum, das vorhe Zeiten,
Und ubermacht Dir wollen ſtreiten,

Eroberſtu in einen Jahr;
Jm Winter gurteſt DU Dein Schwerdt,
Dein Degen war der Ehre wehrt,

Die Probe iſt ein Meiſterſtucke
Dir bleibet Erb Gut, Feld und Glucke:

 gtg g68vKwir ſehen noch Großmachtger Ferr
Bey Molwitz Deinen Degen ſchimmern,
Bey Chotuſitz den Feind zertrunmmern,

Den Blitz aus Preußiſchen Gewehr:
O doppelt herrlich ſchoner Tag!
Den man in Gold wohl ätzen mag,

Wo Ehr und Gluck der Brennen funckelt,

Und Oeſtreichs Augen ſind verdunckelt.

 i—
Cſeedeld, Cælar, Davich, Gideon,

Du kommſt, DU ſiehſt, der Feind muß weichen,
Die ſtarcken Helden werden Leichen,

Der Fauſte Blitz verſiucket ſchon,
Der ehmahls Donner Keile wieß,
Und tauſend Baſſen nieder ſtieß,

Die Krafft, die Lowen gleich gekampfet,
Haſtu wie Hannibal gedampfet.

Kommt



C e aſe alſeWlommt Helden Brandenburgs heran)

Schaut Griedrichs neue Ehren-Bogen,
Die ihr nach Warſchau mitgezogen,
Und braff bey Fehrbellin gethan,

Hier regt ſich Sriedrich FBilhelms Muth,
Sein Geiſt in ſeines Enckels Blut,

Es wallt, und macht die Nerven rege,

Denn wo Er ficht, da giebt Er Schlage!

a ag liche
Chie Wahlſtadt, deucht uns, iſt noch warm,

Wo blinder Feinde wilde Horden,
Geauetſcht und theils zertreten worden;

Wo bleibet der Panduren Schwarm?
Zuruck mit dir ins wuſte Neſt,
Du aber Oeſtreichs muthger Reſt.

Entbloſ' vor Praag die Degen Spitze,
Bey Preuſſen ſchlagen Blitz auf Blitze.

fſ. tghg tfde
Nuh aus du Edles preuſſen Heer,

Wovon Pannonien erſchuttert,
Und Bohmen annoch bebt und zittert,

Genug voritzt an Ruhm und Ehr:
Kein Sabel bloßt ſich wieder Dich;

Zu groß iſt KFonig Griederich
Steckt in der Scheide ſchon der Degen,
Vor Jhm darff ſich kein Feind mehr regen.

 in gteSutropa kennt den Helden ſchon,
Und muß Jhn mehr als Cæſar preiſen,
Nun will Er ſich als Titus weiſen,

Als Preuſſens Zweyter Salomon,
Der theurſte Bater lenckt den Blick,
Nun auchlauf ſeiner Burger Gluck,

Ob es den Dritten ſchon verdrieſſet,
Wann er des Janus Tempel ſchlieſſet.
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icze atgtze attzu
Fovnd jenes Fernglaß taugt doch nicht,

Des Idlers helle ſcharffe Blicke,
ECrkennen ſchlauen Griff und Tucke,

Womit ein Greiß den Kopf zerbricht:
Zu langſam kriecht verlebter Safft,
Vor mannlich Feur und Helden Krafft;

Jn die mit Liſt verwirrten Schlingen,
Laßt ſich kein Weiſer Griedrich bringen.

tn t. ite aghgec

Wenung dann, Held, vor dieſesmahl,

Genung nach ſo viel groſſen Siegen:
Nach blutgen Kampf gehurt Vergnugen,

Nach Schlachten Dir. der Bucher Saal.
Schon mehr als wie zu viel gethan:
Hefft Schild und Helm in Tempel an,

Was aber iſt von Dir geſchehen,
Solſtu in Gold und Kedern ſehen.

*l
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cndeßen zehlt Dein Halberſtadt.
Das im Auguſt Dir ſich verbunden,
Erwunſchte Anmuths reiche Stunden,

Da es Auguſtum bey inich hatt.
Der Monath muß uns glucklich ſeyn,
Der Kandes Fjerr kehrt beh uns ein,

Du komſt, um nur dein Volck zuſegnen,
Der Seegen wird uns bald begegnen.

—h—Du komſt zu uns zur Erndte Zeit,
Da wir has Fett der Landes ünden,un 5J

Und di gthofiten agben binden,
Jn augenehmner Sichetheit.

Wir vanchen  Ort, und Dir, o Hlbl,
Daß Dul beſchutzeſt Sant ann Feld

Und daß ſie der, der nicht gefaet,
Nicht hatt geratlbt/ nicht hatt gemehrt.

Von



 atikg. tglge
ſl rnZWon Gott erbet ner Friederich.

So lang der Adern Puls noch ſchlaget,
Und unſer treues Hertz ſich reget,

So beten wir: GOtt ſeegne Dich,
Und deiner Siege muntern Lauff;
Der Wunſch ſteigt als wie Weyrauch auf,

Die Wurckung iſt ſchon da: wir ſehen,

Dein Konigliches Wohlergehen.

ſcu
ofge

ha, Du wirſt bluhn, DU Schitz des Rechts,
Dein Trohn wird Davids Stuhl gleich ſtehen,
Die Glucks Sonn uns in Dir aufgehen,

DU Luſt des menſchlichen Geſchlechts,
Ob auch Dein Glantz itzt von uns tritt.
So nimſtu DU doch die Hertzen mit,

Sie konnen nicht zurucke kehren,
Dieweil ſie GOtt und Dir gehoren.

T M 9 J gon 7 J 5
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